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XXXV. 3af)rgang 3üric^>, 15. ïïlârj 1932 ßeft 12

grüf)lings <Uuferffet)ung.
(2(uS bem gauft.)

Sont Cgife befrei! ftnb S!rom unb 33äct>e

©urd) bes grüt)lings Volbert, belebenben Stick,

3m Sale grünet 6offnungsglück ;

©er alte ©Sinter in feiner Scf)toäd)e

3og fid) in raupte Serge 3urück.

Son border fenbet er, ftietjenb, nur
Dl)nmäd)tige Stauer körnigen ©ifes

3n Streifen über bie grünenbe glur.
2lber bie Sonne butbet kein ©Seifees,

überall regt fid) Silbung unb Streben,
©[tes roitt fie mit garben beleben;

©od) an Stumen fehlt's im Seoier,
Sie nimmt gepujgte 9Itenfcf)en bafür.

^e^re biet» um, oon biefen £>öf)en

îlact) ber Stabt 3urück3ufel)en.

2lus bem t)ot)len, finftern ©or

©ringt ein buntes ©eroimmet tjeroor.
Seber fonnt fiel) tjeute fo gern;
Sie feiern bie 2luferftel)ung bes iöerrn,

©enn fie finb fetber auferftanben ;

2tus niebriger Käufer bumpfen ©emädjern,
©us ßanbroerks* unb ©eroerbesbanben,

©us bem ©ruck oon ©iebetn unb ©äcfjern,
©us ber Straffen quetfetjenber ©nge,

©us ber £ird)en ef)rtoürbiger ©ad)t
Sinb fie alte ans 2id)t gebracht.

Sief) nur, fiel) l roie befyenb fict) bie Qltenge

©uref) bie ©arten unb gelber 3erfcf)lägf,

©Bie ber gluff in Srett unb ßänge

So manchen luftigen ©acf)en beroegt,

Unb, bis 3um Sinken übertaben,

©ntfernt ftd) biefer tefete £at)n.
Selbft oon bes Serges fernen "Ißfaben

Stinken uns farbige Kleiber an.

3d) fiöre fdjon bes ©orfs ©etümmel,

Sier ift bes Solkes magrer Gimmel,

3ufrieben jaucf)3et ©rofe unb fttein:
£>ier bin id) ©tenfd), l)ier barf_ icf)'s fein

3. 23. ©oellje.

griba Sehnte toar nun eingefegnet, fie trug
ben 9toct faft big gut @rbe, unb alg fie 2Botf=

gang (geblieben nad) langer Qeit loieber gum
erftenrnal begegnete, toar itjr ©ruf; nidjt ntetjr
bag bertraitlid)=befannte bieten ber XSinbtjeit.

(Siner 9Huifer 6oI)n.
Vornan bon Klara SSieBtg. (goetjebung.)

©ber fie blieb bei bem früheren (Spielgefährten
fielen.

„Dia, SBbffgang," fagte fie tadfenb unb §u=

gteid) ein bifjdjen bon oben perab — fie tant fid)

fo unenbtidj überlegen üor —, „na, mag madjfte
benn?"

XXXV. Jahrgang Zürich, IS. März 1932 Keft 12

Frühlings Auferstehung.
(Aus dem Faust.)

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche

Durch des Frühlings holden, belebenden Blick,

Im Tale grünet Koffnungsglück;
Der alte Winter in seiner Schwäche

Zog sich in rauhe Berge zurück.

Von dorther sendet er, fliehend, nur
Ohnmächtige Schauer körnigen Eises

In Streifen über die grünende Flur.
Aber die Sonne duldet kein Weihes,
Aberall regt sich Bildung und Streben.
Alles will sie mit Farben beleben;

Doch an Blumen fehlt's im Revier,
Sie nimmt geputzte Menschen dafür.

Kehre dich um, von diesen Köhen

Nach der Stadt zurückzusehen.

Aus dem hohlen, finstern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder sonnt sich heute so gern;
Sie feiern die Auferstehung des Kenn,

Denn sie sind selber auferstanden;
Aus niedriger Käufer dumpfen Gemächern,

Aus Kandwerks- und Gewerbesbanden.

Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,

Aus der Straßen quetschender Enge,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht

Sind sie alle ans Licht gebracht.

Sieh nur, steh! wie behend sich die Menge
Durch die Gärten und Felder zerschlägt,

Wie der Fluh in Breit und Länge

So manchen lustigen Nachen bewegt,

Und, bis zum Sinken überladen,

Entfernt sich dieser letzte Kahn.
Selbst von des Berges fernen Pfaden
Blinken uns farbige Kleider an.

Ich höre schon des Dorfs Getümmel,

Kier ist des Volkes wahrer Kimmel,
Zufrieden jauchzet Groß und Klein:
Kier bin ich Mensch, hier darf ich's sein!

I. W. Goethe.

Frida Lämke war nun eingesegnet, sie trug
den Rock fast bis zur Erde, und als sie Wolf-
gang Schlieben nach langer Zeit wieder zum
erstenmal begegnete, war ihr Gruß nicht mehr
das vertraulich-bekannte Nicken der Kindheit.

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

Aber sie blieb bei dem früheren Spielgefährten
stehen.

„Na, Wolfgang," sagte sie lachend und zu-
gleich ein bißchen von oben herab — sie kam sich

so unendlich überlegen vor —, „na, was wachste
denn?"



266 Elarct SBieBtg: ©titer Mutter ©oljn.

„©ut!" ©r fe^te eine unternepmenbe Stiene
auf, bie nid^t gang gu bem Stic! feiner Singen
pafte.

©ie mufterte ipn: tear bet SBoIfgang ein
Herl gemorben! SIBer er pielt fid) fa fdflet^t, fo
bormiBer! „Ipalt bir boc^ frabe", ermahnte fie
urtb redte ipre eigne Binfengleipe ©planfpeit.
„SSarutn mapfte benn fo 'n Sudel?! llnb mit
ben Slugen Blinïerfte, alg märfte furgfiptig. Sa,
marte man, bu fellteft mal Bei meine ißringipalin
îommen — au meip, bie mürbe bir fpön gu=

repiftufen " ©ie ïiperte in fip. pinein, ipre
gauge female gigitr fRüttelte fid) bor peimliper
Sapluft.

„Su Bift fo bergniigt," fagte er langfam.
„Sa, marurn benn nid)? Steinfte, fo'rt oiler

©rape fann mir bie Saune berberBen? Sa, fo
buram! SBentt fie fpimpft, bucf id) mir, ip fage
!ein SBort, aber innerlich amiifiere id) mir!
Ipapa!" Satire BjeXIe ©timme ïtang urtenblip
Reiter.

3Bie püBfp fie lnar! ©eg HnaBen bitnfle
Slugen hefteten fic^ auf griba Säm'fe, alg pätte
er fie nod) nie gefel)n. Stuf iprem Blonben ipaar,
bag fie nicdjt mepr in einem langen Qofaf trug,
fonbern int Saden in einen Siefen Hnoten,

flimmerte bie ©onne. 3pb ©efic^t tear fo ritnb,
fo Btupenb!

„©u îomrnft nie mepr gu mir," fagte er.

„S3ie !ann id) benrt?!" ®ie Sldjfel gudenb,
tat fie miptig. ,,2Bag meinfte mopl, mag ip gu
tun paBe! Sîorgeng fport bor apte 'rein mit
bie ©tabfbaprt, un benn nur gtoei ©tunben
©ifpgeit — immer 'rein, 'raug — un abeitbg

Bin icS meift nie bor geEjne gu ipaufe, oft aud)

nodi fpäter. ©ann Bin id) fo mübe, bann fplafe
id) lute 'ne Sape. SIBer ©onntagg, bann läßt
mir bie Stutter mal augfplafen, unb napmin
tagg gepe idj mit SIrturn unb gleBBe log, mir

//

„SBo geljt i!jr I)in?" fragte er paftig. „3d)
farm ja aud) mal mitgepn!"

„Dp bu!" ©ie ladite iîjn aug. „©u barfft
ja nieÇ "

„Sein!" Sief fen'fte er ben Hopf.

„Sa, fei man nid) traurig", ermunterte fie
unb fitfjr itjm mit bem Qeigefinger, an bem ber

fdjäBige ©lacépartbfpup an ber ©fbiige aufge=

fprungen luar, umg Hirtn. „©afiir Bifte ja audi

©djüler bong ©piunafiutrt. SIrtur fornmt näp=

ften ^erBft artp in be Sepre. Stutter benït, Bei'n

grifeur. lin g-lcBBe, ber lernt ja fdjon Sta=

trealift — fein Sater pat'g ja bagit — mer meiß,
ber ïriegt an'n ©nbe nod) mal 'n eijneg 3e=

fd^äft!"
„3a," fagte SSoIfgattg eintönig in ipr ißtau=

bern pinein. SBie berloren ftanb er auf ber

©traße, feine Süper unter bei: Sinn gepreßt.
SId), toie toeit, lueit mar bie Ijier, toaren bie alle
brei nun auf einmal bon iïjm geriidt! Sie, mit
betten er einft täglid) gefpielt patte, bereit

•Setuptinann er ftetg geluefen mar, bie maren
nun fpon fo groß, unb er, er mar nod) ein bunt=

mer ©pitljunge!
„Serflijt!" Stit einer peftigen ©eBärbe friert»

berte er feinen Süperpacfen bort fid), baß ber

Siemen, ber ipn gufammenpielt, fidj löfte. Sitte

Süper unb ^efte flogen augeinanber unb lagett
boneinanber gefpreigt im ©taub ber ©traße.

„Sltt mep, aber SBBIfpen!" griba Bitdte fid)

gang erfproden unb lag atteg eifrig gufatnmen.
©r palf ipr nipt attffammeln. Stil einem

Böfen Éugbrttd ftarrte er bor fid) I)in.
„Sa — ba Safte fe miber", fagte bag bom

emfigen Süden gang rot gemorbene Stäbpen,
puftete bie Süper aß unb gmättgle fie iïjm mie=

ber unter ben SIrm.
„3d) mag nidjt!" @r lief fie mieber fallen.
„Sa, bu Bift jut! SSag fällt bir benn ein —

bie teuern Süper!" ©ie tonnte fid) orbentlid)
üBer ipn ärgern. „äßeeßte benn nid), baß bie

3elb foften "

„iß—!" ©r inapte eine ^anbBemegung, mie:

mag mapt bag?! „Sann merben eben neue ge=

lauft!"
„SBenn bein Sater aud) 3elb jenug pat," er=

eiferte fie fiep, „bag 'g bodj niept red)t bon bir,
fo mit bie juten ©adjen umgujepn!"

©r fagte 'fein ÜBort pierauf, aber er poB nun
bie Sitdjer auf unb fdjnaïïte fie mieber in bett

Siemen. Seriegen ftamben fie Beibe gufatnmen.
©ie fap ipn berftoplen bon ber ©eile an: patte
ber fiep aber berämbert! Ilnb er ärgerte fidj
über feine fjeftigfeit : mag füllte fie nun mopl

bon ipm benfen?!
„3d) ntuf nun jeptt," fagte fie plöpliep, „fonft

frieg itp niep mal tuepr mein Stittageffen je=

jetten — au, pab' ip 'n junger!" ©ie legte bie

.fpanb auf beit Stagen: „®ag mirb fpmeden!
Stutter pat peute ißettfartoffeln un gering "

„3p gepe mit!" ©einen ©pritt bem iprigen
anpaffenb, trabte er neben ber eilig ©rippelnben
per.

©ie mar gang rot gemorben: mag mürbe bie

266 Clara Viebig: Einer Mutter Sohn.

„Gut!" Er setzte eine unternehmende Miene
auf, die nicht ganz zu dem Blick seiner Augen
paßte.

Sie musterte ihn: war der Wolfgang ein
Kerl geworden! Aber er hielt sich so schlecht, so

Vornüber! „Halt dir doch jrade", ermähnte sie

und reckte ihre eigne binsengleiche Schlankheit.
„Warum wachste denn so 'n Buckel?! Und mit
den Augen blinkerste, als Würste kurzsichtig. Na,
warte man, du solltest mal bei meine Prinzipalin
kommen — au weih, die würde dir schön zu-
rechtstutzen!" Sie kicherte in sich hinein, ihre
ganze schmale Figur schüttelte sich vor heimlicher
Lachlust.

„Du bist so vergnügt," sagte er langsam.
„Na, warum denn nich? Meinste, so'n oller

Drache kann mir die Laune verderben? Na, so

dumm! Wenn sie schimpft, duck ich mir, ich sage

kein Wort, aber innerlich amüsiere ich mir!
Haha!" Ihre helle Stimme klang unendlich
heiter.

Wie hübsch sie war! Des Knaben dunkle

Augen hefteten sich auf Frida Lämke, als hätte
er sie noch nie gesehn. Auf ihrem blonden Haar,
das sie nicht mehr in einem langen Zopf trug,
sondern im Nacken in einen dicken Knoten,
schimmerte die Sonne. Ihr Gesicht war so rund,
so blühend!

„Du kommst nie mehr zu mir," sagte er.

„Wie kann ich denn?!" Die Achsel zuckend,

tat sie wichtig. „Was meinste Wohl, was ich zu
tun habe! Morgens schon vor achte 'rein mit
die Stadtbahn, un denn nur zwei Stunden
Tischzeit — immer 'rein, 'raus — un abends

bin ich meist nie vor zehne zu Hause, oft auch

noch später. Dann bin ich so müde, dann schlafe

ich wie 'ne Ratze. Aber Sonntags, dann läßt
mir die Mutter mal ausschlafen, und nachmit-
tags gehe ich mit Arturn und Flebbe los, wir

„Wo geht ihr hin?" fragte er hastig. „Ich
kann ja auch mal mitgehn!"

„Och du!" Sie lachte ihn aus. „Du darfst
ja nich!"

„Nein!" Tief senkte er den Kops.

„Na, sei man nich traurig", ermunterte sie

und fuhr ihm mit dem Zeigefinger, an dem der

schäbige Glacehandschuh an der Spitze aufge-

sprangen war, ums Kinn. „Dafür biste ja auch

Schüler vons Gymnasium. Artur kommt nach-

sten Herbst auch in de Lehre. Mutter denkt, bei'n

Friseur. Un Flebbe, der lernt ja schon Ma-

trealist — sein Vater hat's ja dazu — wer weiß,
der kriegt an'n Ende noch mal 'n eijnes Je-
schüft!"

„Ja," sagte Wolfgang eintönig in ihr Plau-
dern hinein. Wie verloren stand er auf der

Straße, seine Bücher unter den Arm gepreßt.
Ach, wie weit, weit war die hier, waren die alle
drei nun auf einmal van ihm gerückt! Die, mit
denen er einst täglich gespielt hatte, deren

Hauptmann er stets gewesen war, die waren
nun schon so groß, und er, er war noch ein dum-

mer Schuljunge!

„Verflixt!" Mit einer heftigen Gebärde schleu-

derte er seinen Bücherpacken von sich, daß der

Riemen, der ihn zusammenhielt, sich löste. Alle
Bücher und Hefte flogen auseinander und lagen
voneinander gespreizt im Staub der Straße.

„Au weh, aber Wölfchen!" Frida bückte sich

ganz erschrocken und las alles eifrig zusammen.
Er half ihr nicht aufsammeln. Mit einem

bösen Ausdruck starrte er vor sich hin.
„Da — da hafte se wider", sagte das vom

emsigen Bücken ganz rot gewordene Mädchen,

pustete die Bücher ab und zwängte sie ihm wie-
der unter den Arm.

„Ich mag nicht!" Er ließ sie wieder fallen.
„Na, du bist jut! Was fällt dir denn ein —

die teuern Bücher!" Sie konnte sich ordentlich
über ihn ärgern. „Weeßte denn nich, daß die

Jeld kosten?!"
„P—!" Er machte eine Handbewegung, wie:

was macht das?! „Dann werden eben neue ge-

kaust!"
„Wenn dein Vater auch Jeld jenug hat," er-

eiferte sie sich, „das 's doch nicht recht von dir,
so mit die juten Sachen umzujehn!"

Er sagte kein Wort hierauf, aber er hob nun
die Bücher auf und schnallte sie wieder in den

Riemen. Verlegen standen sie beide zusammen.
Sie sah ihn verstohlen von der Seite an: hatte
der sich aber verändert! Und er ärgerte sich

über seine Heftigkeit: was sollte sie nun Wohl

von ihm denken?!

„Ich muß nun jehn," sagte sie plötzlich, „sonst
krieg ich nich mal mehr mein Mittagessen je-

jessen — au, hab' ich 'n Hunger!" Sie legte die

Hand auf den Magen: „Das wird schmecken!

Mutter hat heute Pellkartoffeln un Hering!"
„Ich gehe mit!" Seinen Schritt dem ihrigen

anpassend, trabte er neben der eilig Trippelnden
her.

Sie war ganz rat geworden: was würde die
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SJtutter fagen, memt fie SBoIfgang irtitBrac^te "?

Stein, bi| ging mirfliep niept an, eg tear fa
peute, gerabe peute Bei ipnen nupt aufgeräumt!
Unb gelogen patte fie aucp: eg gab ja gar niept
gering, nur Smiebelfaitce gu ben iße'ßfar»
toffetn

©ie genierte fiep bor SSolfgang. „See, jep bu

man na<| .par.ie," fagte fie unb berfepangte fid)

I)inter einem ©epmo'llen, „Bifte fo lange nid) Bei

un§ jeioefen, Braudjfte and) peute nid). Sep Bin
bir Böfe!"

„ÜDtir Böfe — mir?! Söag pab' idj bertn ge=

tan? Sd) füllte boep niept gu end)' fommen, idj
burfte boep niept — bafür fann id) boep nid)t!
gdiba!"

©ie fing an 51t rennen, Blutrot im ©efid)t; er
rannte neBen il)r per. „griba! griba, mir, mir
ïannft bu bod) nidpt böfe fein?! Od), griba, fei
bod) .niept fo! $riba, lap midj bod) mitgeben!
Stun Bin id) bir enblicp mal Begegnet, unb nun
Bi'ft bu fo?!"

©g lag ©ratter in feiner Stimme. @ie füplte
bie mopl peraug, aber gugleidg ärgerte fie fiep;

mag Brauepte er fidj iïjr fo anguf leben! gleBBe
mürbe bag aucp gar nidji reept fein! Xtnb fo

fagte fie fdjmppffep: „Sßir paffen ja bod) nid)
gufanraten. Sei) bu nur mit beinen $räuleing.
3u benen jepörfte nu mal!"

,,@ag' bag nod) mal — unterftep' bid)!"
©rob feprie er'g unb pob bie Ipanb, alg mottle

er ipr einen ©(plag geben. „Summe Qieraffen,
mag gepen bie miep an?!"

©r patte retpt — bag muffte fie ipm inner»

lidj gugeftepen — nie patte er fiep' an einen ber

Sadfifcpe perangemadjt, bie pier runb perum
in ben Sitten toopnten. ©ie muffte eg mopl,

bap er fie alten borgog, unb füplte fiep gefepmei»

cpelt in iprer ©itelfeit; Befänftigenb fagte fie,
aber gugteiip augmeiepenb: „Stee, SBöIfdjen, bu

tannft aber boep nid) mepr mit mir jepen, eë

papt fiep) boep nu mal niep mepr!" Unb fie Bot

ipm bie tpanb: „Slbiett, SBotfgang!"
©ie maren gerabe gmifepen beut Sttfdjmerf

eineg Keinen ©eputitcfplapeg mit Sänfen, an
bem bie Sitten, pinter Sorgärten gang berftedt,
meit gurüdlagen. ®ein SStenfdj mar in ©iept int
ftitten tili:itiaggf0nn.ertglang. 215er mären amp
Seule gefonraten, eg pätte ipn niept abgepalten;
mit Beiben Straten padte er fie mie in einer SIrt
bon §But: ,,Sdj gepe mit — idp lap biep niept!"

ltnfanft meprte fie fiep : mag fiel bent buntnten
Sagtet ein?! ©er mar mopl berritdt?! „Sap

midj boep," fauepte fie mie eine Keine Stape,

„läpte miep jleicp log?! 2£u! Slu! Sffiarte man,
icp fage eg gMBen, ber foil bir auf 'n Äonp
fommen! Sap miep' boep in Stupe!"

©r liep fie niept log. Dpne SBort pielt er fie
umflammert, feine Sücper lagen mieber int
©tauB.

SBottte er fie fitffen ober fcplageit?! ©ie
Imtpte eg niept; aber fie patte SIngft bor ipm
unb meprte fid) mie fie tonnte. „®u ©urepbren»
ner", gifepte fie ipn an, „na, bu Bift 'n ©d)ö=

ner! Stennt fort bon fpaufe, bertrieept fiep int
SBalbe! 316er fie paben bir ja boip' jetriegt —
ätfcp!"

@r patte fie plöpliep loggelaffen; fie ftanb bor
ipm unb pöpnte ipn aug. Stun pätte fte gut
fortlaufen tonnen, aber nun reigte eg fie,

ftepenguBleiben unb ipn peruntergumadjen:
„©urepfireriner Slugfneifer "

@r mar fepr rot gemorben, ben Jtopf pielt er

tief gefenft.
„SBie tonntfte bit bag BIop ntadjen?" fupr fie

fort mit einer gemiffen ©raujamfeit. „Sta, fo

bumm! Sitte paben je bir augjeladjt! SBir motC=

ien 't aBfolut erft jar nidj jlauben. Stee, iip
fage, rennt ber Senge! megj opne.Settb opne

SStiipe, opne 'n ©tüd Srot in ber Safcpe! ®u
mpÏÏt'ft mopl fo naep Sinterifa, mag?!" ©ie
mufterte ipn bon Stopf Big gu $üf3en, unb bann

marf fie iprett ©Berförper ein menig piitten»
über unb lad)te laut: „Sta, fo mag!"

@r poB ben Stopf niept, murmelte nur bor
fiep pin: „Sadjen follft bu niept brüber — nein,
lacfjen n'idpt!"

„Sta, mag benn? Sietteicpt meinen? SBag

jept'g ntid) an! ©eine Stutter pat jenug jemeint,
tut beitt Sater ift 'rumgerannt mie 'n Ser=

rüdter. ©ie jangen Seantten bong Stebier ma=

reit auf 'n Seinen. @ag mal, bu paft mopl
orbentlicp ©refepe jefriegt, alg fie bir, nad)

tpaufe Bracpten am ©eplafittepen "

„Stein!" ©r pob blölglidi ben Stopf unb jap
ipr ftarr- in bie ein menig Bogpaft funfelnben
Singen.

@g mar etmag in biefent Slid — ein ftitnt»
mer Sorinurf — bag gmang fie, ipre Siber gu

gu fenfen.
„©efdjlagen paBen fie ntiip niept — bag pätte

icp mir attep niept gefallen laffen — nein, ge=

fcplageit niept "

„©iitgefperrt?" fragte fie neugierig.
@r gab ipr feine SIntmort; mag follte er
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Mutter sagen, wenn sie Wolfgang mitbrachte?!
Nein, das ging wirklich nicht an, es war ja
heute, gerade heute bei ihnen nicht aufgeräumt!
Und gelogen hatte sie auch: es gab ja gar nicht
Hering, nur Zwiebelsauce zu den Pellkar-
tosseln!

Sie genierte sich vor Wolfgang. „Nee, jeh du

man nach Hause," sagte sie und verschanzte sich

hinter einem Schmollen, „biste so lauge nich bei

uns jeweseu, brauchste auch heute nich. Ich bin
dir böse!"

„Mir böse — mir?! Was hab' ich denn ge-
tan? Ich sollte doch nicht zu euch kommen, ich

durfte dach nicht — dafür kann ich doch nicht!
Frida!"

Sie fing an zu rennen, blutrot im Gesicht; er
rannte neben ihr her. „Frida! Frida, mir, mir
kannst du doch nicht böse sein?! Och, Frida, sei

doch nicht so! Frida, laß mich doch mitgehen!
Nun bin ich dir endlich mal begegnet, und nun
bist du so?!"

Es lag Trauer in seiner Stimme. Sie fühlte
die Wohl heraus, aber zugleich ärgerte sie sich;

was brauchte er sich ihr so anzukleben! Flebbe
würde das auch gar nicht recht sein! Und so

sagte sie schnippisch: „Wir passen ja doch nich

zusammen. Jeh du nur mit deinen Fräuleins.
Zu denen jehörste nu mal!"

„Sag' das noch mal — untersteh' dich!"
Grob schrie er's und hob die Hand, als wollte
er ihr einen Schlag geben. „Dumme Zieraffen,
was gehen die mich an?!"

Er hatte recht — das mußte sie ihm inner-
lich zugestehen — nie hatte er sich an einen der

Backfische herangemacht, die hier rund herum
in den Villen wohnten. Sie wußte es Wahl,

daß er sie allen vorzog, und fühlte sich geschmei-

chelt in ihrer Eitelkeit; besänftigend sagte sie,

aber zugleich ausweichend: „Nee, Wölfchen, du

kannst aber doch nich mehr mit mir sehen, es

paßt sich doch nu mal nich mehr!" Und sie bat

ihm die Hand: „Adieu, Wolfgang!"
Sie waren gerade zwischen dem Buschwerk

eines kleinen Schmuckplatzes mit Bänken, an
dem die Villen, hinter Vorgärten ganz versteckt,

weit zurücklagen. Kein Mensch war in Sicht im
stillen Mittagssonnenglanz. Aber wären auch

Leute gekommen, es hätte ihn nicht abgehalten;
mit beiden Armen packte er sie wie in einer Art
von Wut: „Ich gehe mit — ich laß dich nicht!"

Unsanft wehrte sie sich: was fiel dem dummen

Jungen ein?! Der war Wahl verrückt?! „Laß

mich doch," fauchte sie wie eine kleine Katze,

„läßte mich jleich los?! Au! Au! Warte man,
ich sage es Flebben, der soll dir aus 'n Kopp
kommen! Laß mich doch in Ruhe!"

Er ließ sie nicht los. Ohne Wort hielt er sie

umklammert, seine Bücher lagen wieder im
Staub.

Wollte er sie küssen oder schlagen?! Sie
wußte es nicht; aber sie hatte Angst vor ihm
und wehrte sich wie sie konnte. „Du Durchbren-
ner", zischte sie ihn an, „na, du bist 'n Schö-
ner! Rennt fort von Hause, verkriecht sich im
Walde! Aber sie haben dir ja doch jekriegt —
ätsch!"

Er hatte sie plötzlich losgelassen; sie stand vor
ihm und höhnte ihn aus. Nun hätte sie gut
fortlaufen können, aber nun reizte es sie,

stehenzubleiben und ihn herunterzumachen:
„Durchbrenner! Auskneifer! "

Er war sehr rot geworden, den Kopf hielt er

tief gesenkt.

„Wie konntste du das bloß machen?" fuhr sie

fort mit einer gewissen Grausamkeit. „Na, so

dumm! Alle haben se dir ausjelacht! Wir woll-
ten 't absolut erst jar nich stauben. Nee, ich

sage, rennt der Bengel weg! ohne Jeld, ohne

Mütze, ohne 'n Stück Brot in der Tasche! Du
wollt'st wohl so nach Amerika, was?!" Sie
musterte ihn von Kopf bis zu Füßen, und dann

warf sie ihren Oberkörper ein wenig hinten-
über und lachte laut: „Na, so was!"

Er hob den Kopf nicht, murmelte nur vor
sich hin: „Lachen sollst du nicht drüber — nein,
lachen nicht!"

„Na, was denn? Vielleicht weinen? Was

jeht's mich an! Deine Mutter hat jenug jeweint,
un dein Vater ist 'rumgerannt wie 'n Ver-
rückter. Die janzen Beamten vons Revier wa-

ren auf 'n Beinen. Sag mal, du hast Wohl

ordentlich Dresche jekriegt, als sie dir nach

Hause brachten am Schlafittchen?!"
„New!" Er hob plötzlich den Kopf und sah

ihr starr- in die ein wenig boshaft funkelnden
Augen.

Es war etwas in diesem Blick — ein stum-
mer Vorwurf — das zwang sie, ihre Lider zu

zu senken.
„Geschlagen haben sie mich nicht — das hätte

ich mir auch nicht gefallen lassen — nein, ge-

schlagen nicht!"
„Eingesperrt?" fragte sie neugierig.
Er gab ihr keine Antwort; was sollte er
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jagen?! Stein, eingefperrt patten fie ipn nidjt,
er burfte frei umpergepen in $auë unb ©arten,
auf ber ©trafje, in ber (Schule — unb bocp, er
mar bocp nidjt frei!

Kränen fdjoffeu ipm Plötüidj in bie Singen;
ftammelnb unb ftoifenb Bradfjic er'» peraus:
,,©u — bu fotttefi — midi — nicpt — nidjt
pöpnen — Qriba! ftd) Bin fo — fo —"

@r trollte jagen ,unglüdlid}'; aber bag SBort
ïam ilEjnt gu Hein bor unb aucp Inieber gu grofj.
Unb er fdjämte fidj, e§ laut auggttfpredjeu. @o

ftanb er ftumm, inie mit SSIut übergoffen; unb

nur Kränen, bie er nidjt mepr gurüdpalten
tonnte, rollten über fein ©efidjt unb fielen in
ben ©taub ber ©trafje.

©g Inaren Kränen beg ©cpmergeg unb ber
SBut. Über ein palbeg fgapr loat'g nun fdjon
per — ad), fdjon länger — aber es brüdte iïjn
bocf) nocp, alg Iräre eg ge'ftern gelnefen. feinen
Slugenbliiï nodj batte er'g bergeffen, baff fie ipn
eingefangen ïjatterr mit folrîjer Seidjtigteit. ©o
balb Ratten fie iïjn gefunbert! Steint SSlorgem

grauen fdjon, nocp et)e bie ©onne eineg neuen
Kageg aufgegangen lnar. llnb eingebracht pat=

ten fie iïjn im Ktiumpp. Sßag il)m eine grofje
Kat geluefen lnar; ein igelbenftüd, bag tear
iljnen ein ©ummerjungenftrei dj. ©ie SJtutter

batte toopl biel geineint, aber ber SSater batte

iïjn nur am Dprläppcpen gegogen: ,©inmal unb

nic^t Inieber, mein ©obn, bag merïe bir !'
SBoIfgang Ineinte ftift, aber heftig, Qmiba

ftanb bor ipm unb fab ipn ineinen, unb plöp»

lidj fcpofj eg aucfj ipr nafj in bie Singen — fie

lnar bocp immer feine gute Qmeunbin gelnefen.

Stun lueinte fie mit.
„SBölfdjen", fdjludjgte fie, „meine man nicp!

@g ig ja niib fo fcftinuu! ©ie Seute luiffen
fdjon nifdjt mebr baboit — fo mag berjifjt fic£i

Qu fdjämen braudjfte bir nocp lange nid) —
Inaruin benn? ©äff be benen bei bir gu ipaufe
mal en bipcpen bange jemadjt baft, fcbabt't jar
nifcbt! Stu fagfte einfatf), menn je bir nicfj gu
ung laffen: ,benn renne idj mieber Inegü Stomrn

man näcbften ©onntagnacpmittag, benn jebe idj
nicp mit SCrtur un Qlebbe — nee, benn marte
idj <mf bicp!"

SJiit ber einen £anb mifcpte fie fidj bie Krä=
neu ab, mit ber anbern ipm.

©o ftanben fie im pellen ©onnenglang, in=

mitten bon blüpenben SSiifc^en. ^lieber buf=
tete ; ein Stotbornbaum unb ein ©olbregen
ftreuten, gefdjüttelt bom leiferi fDtailpinb, i£)re
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fcpönfarbigen Stlütenblättdjen über fie. ©er
bitnïle unb ber blonbe Stopf neigten fid) bidjt
gueinanber.

„griba", jagte er unb fäffte ilire Sjanb fo
feft, aid Hämmerte er fid) baran, „Qniba, bift
bu mir benn Inenigfteng nodj gut?!"

„Sta, natürlid)!" ©ie nidte unb liefj, nocb

Kränenfpuren im ©eficbt, gleich' mieber it)r pel=

leg, tropes Sachen ertönen. „®ag märe 'ne
nette Qreunbfcpaft, menn bie fo rafcp in bie
SBicfen finge! ®a —!" ©ie fpipte ben Sliiuib
unb gab ipm einen Stuff.

@r mürbe fepr berlegen, fie patte ipm ja nodj
nie einen puff gegeben.

,,©a!" ©ie gab ipnt nocp einen, „lln nu fei
man aitdj mieber berjnügt, mein Sunge! @g ig
ja fo 'n inunberfdjöneg SBetter!"

*

,,©u fontntft peute fpät," jagte bie SJiutter,
alg SBoIfgang, ftatt um eing, erft um gmei aug
ber ©cpule tarn. „®it paft bocp nidjt ettoa nacp=

bleiben mitffen?"
©in ©efiipl beg llnmutg ftieg in ipm auf:

mie ïontroïïierte fie ipn bocp immer! ®ie frope
©timmung, in bie ipn feine greunbin Qtciba
berfept patte, mar pin; bie Qeffetn brücHen mie=

ber. Slber er bacpte nocp Diel an f^riba. Slrn

Stadimittag, beim Strbeitcn, taud)te ipr Stopf
mit bem biden ^aarfnoten immer pinter fei=

nein fßult auf unb redte fiep über fein SSucp unb
ftörie ipn; aber eg mar eine angenepme ©tö=

rung, ©djabe, bafg Qriba fo menig Qeit mepr
patte! Sßie mar bag bocp fo fdjon gelnefen, alg
fie nodj Stinber luaren! ©ie lnar ipm immer
bie Siebfte gelnefen, mit ipr patte er nocp beffer
fpielen tonnen alg mit ben beiben fgungen, fie

patte ipn immer berftanben unb immer gu ipm
gepalten — aep!

@g mar ipm, alg ntüfgte er jept ben jungen,
ber bamalg Stäuberpauptmann gefpielt unb fid)
Startoffeln in ber SCfcpe gebraten patte, alg
müfjte er felbft ben jungen, ber einmal fo tränt
gelnefen mar, baff man ipn, alg er gum erften
SOtale an bie frifepe Suft follte, im Strantenftupl
fapren muffte, alg müfjte er biefen jungen fo
reept aug tieffter ©eele beneiben. ®er, ber jept
pier ant Sßttlt fa§ unb gerftreut über feine Ipefte
pinlneg ing Seere blingelte, ber lnar biefer
fgunge niept mepr. ®er mar fein ®inb mepr!
@g tarn SBoIfgang auf einmal bor, alg läge
eine golbene Qeit unluieberbringlicp berloren
unb lneit pinter ipm. SHê pätte er gar leine

:
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sagen?! Nein, eingesperrt hatten sie ihn nicht,
er durste frei umhergehen in Haus und Garten,
auf der Straße, in der Schule — und doch, er
war doch nicht frei!

Tränen schössen ihm plötzlich in die Augen;
stammelnd und stockend brachte er's heraus:
„Du — du solltest — mich — nicht — nicht
höhnen — Frida! Ich bin so — so —"

Er wollte sagen ,unglücklichst aber das Wort
kam ihm zu klein vor und auch wieder zu groß.
Und er schämte sich, es laut auszusprechen. So
stand er stumm, wie mit Blut Übergossen; und

nur Tränen, die er nicht mehr zurückhalten
konnte, rollten über sein Gesicht und fielen in
den Staub der Straße.

Es waren Tränen des Schmerzes und der

Wut. Über ein halbes Jahr war's nun schon

her — ach, schon länger — aber es drückte ihn
doch noch, als wäre es gestern gewesen. Keinen
Augenblick noch hatte er's vergessen, daß sie ihn
eingefangen hatten mit solcher Leichtigkeit. So
bald hatten sie ihn gefunden! Beim Morgen-
grauen schon, noch ehe die Sonne eines neuen

Tages aufgegangen war. Und eingebracht hat-
ten sie ihn im Triumph. Was ihm eine große
Tat gewesen war! ein Heldenstück, das war
ihnen ein Dummerjungenstreickn Die Mutter
hatte wohl viel geweint, aber der Vater hatte
ihn nur am Ohrläppchen gezogen: ,Einmal und

nicht wieder, mein Sohn, das merke dirll
Wolfgang weinte still, aber heftig. Frida

stand vor ihm und sah ihn weinen, und plötz-

lich schoß es auch ihr naß in die Augen — sie

war doch immer seine gute Freundin gewesen.

Nun weinte sie mit.
„Wölfchen", schluchzte sie, „weine man nich!

Es is ja nich so schlimm! Die Leute wissen
schon nischt mehr davon — so was verjißt sich!

Zu schämen brauchste dir noch lange nich —
warum denn? Daß de denen bei dir zu Hause
mal en bißchen bange jemacht hast, schadt't jar
nischt! Nu sagste einfach, wenn se dir nich zu
uns lassen: ,denn renne ich wieder wegll Komm
man nächsten Sonntagnachmittag, denn sehe ich

nich mit Artur un Flebbe — nee, denn warte
ich auf dich!"

Mit der einen Hand wischte sie sich die Trä-
neu ab, mit der andern ihm.

So standen sie im hellen Sonnenglanz, in-
mitten von blühenden Büschen. Flieder duf-
tete; ein Rotdornbaum und ein Goldregen
streuten, geschüttelt vom leisen Maiwind, ihre
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schönfarbigen Blütenblättchen über sie. Der
dunkle und der blonde Kopf neigten sich dicht
zueinander.

„Frida", sagte er und faßte ihre Hand so

fest, als klammerte er sich daran, „Frida, bist
du mir denn wenigstens noch gut?!"

„Na, natürlich!" Sie nickte und ließ, noch

Tränenspuren im Gesicht, gleich wieder ihr hel-
les, frohes Lachen ertönen. „Das wäre 'ne
nette Freundschaft, wenn die so rasch in die
Wicken jinge! Da —!" Sie spitzte den Mund
und gab ihm einen Kuß.

Er wurde sehr verlegen, sie hatte ihm ja noch
nie einen Kuß gegeben.

„Da!" Sie gab ihm noch einen. „Un nu sei

man auch wieder verjnügt, mein Junge! Es is
ja so 'n wunderschönes Wetter!"

„Du kommst heute spät," sagte die Mutter,
als Wolfgang, statt um eins, erst um zwei aus
der Schule kam. „Du hast dach nicht etwa nach-
bleiben müssen?"

Ein Gefühl des Unmuts stieg in ihm auf:
wie kontrollierte sie ihn doch immer! Die frohe
Stimmung, in die ihn seine Freundin Frida
versetzt hatte, war hin; die Fesseln drückten wie-
der. Aber er dachte noch viel an Frida. Am
Nachmittag, beim Arbeiten, tauchte ihr Kops
mit dem dicken Haarknoten immer hinter sei-

nem Pult auf und reckte sich über sein Buch und
störte ihn; aber es war eine angenehme Stö-
rung. Schade, daß Frida so wenig Zeit mehr
hatte! Wie war das doch so schön gewesen, als
sie noch Kinder waren! Sie war ihm immer
die Liebste gewesen, mit ihr hatte er noch besser

spielen können als mit den beiden Jungen, sie

hatte ihn immer verstanden und immer zu ihm
gehalten — ach!

Es war ihm, als müßte er jetzt den Jungen,
der damals Räuberhauptmann gespielt und sich

Kartoffeln in der Asche gebraten hatte, als
müßte er selbst den Jungen, der einmal so krank
gewesen war, daß man ihn, als er zum ersten
Male an die frische Luft sollte, im Krankenstuhl
fahren mußte, als müßte er diesen Jungen so

recht aus tiefster Seele beneiden. Der, der jetzt
hier am Pult saß und zerstreut über seine Hefte
hinweg ins Leere blinzelte, der war dieser

Junge nicht mehr. Der war kein Kind mehr!
Es kam Wolfgang auf einmal vor, als läge
eine goldene Zeit unwiederbringlich verloren
und weit hinter ihm. Als hätte er gar keine
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$reuben mepr bor fidf). $atte ber 5ßrebiger, gu
bem er jept in bie Konfirmanbenftunbe ging,
niept- audp gejagt : ,$îpr feib nun nicpt Kinber
mepr?!' llnb patte ber i^rebiger nicpt meiter
gefproven: ,©er Gsmft beê Sebenê tritt nun
balb an euep peran?!' Stet), ber mar fepon ba!

Sie'Stirn gerungelt, baê ger'faute ©nbe beê

geberpalterê gmifepen ben Qäpnen, faff SBotf»

gang unlujtig bor feiner SlrBeit. @r Brütete.
Sttterlei ©ebanïen ïamen ipm, bie er früper nie
gepabt patte; SBorte fielen it)m auf einmal ein,
bie er noep nie fo überlegt patte. SBaê Ratten
eigentlich bie in ber Klaffe baBei, baff fie ipn oft
fo fonberBar fragten?! Sie fragten naep feinen
©Itern — na, maê mar benn an benen fü
SJierïmûrbigeê?! — itnb mecpfelten baBei unter»
einanber SSIicEe unb fapen ipn fa neugierig an!
SBaê paitc er benn Komifcpeê an fich ©er
Sepmann mar am neugierigften — unb fo um
berfepämt! ©er ï^atte ipit rteulit^ fo berfepmipt
angeglinft bon ber Seite unb bie Statten auf»

geblafen, alê müßten bie plapen Beim Sacpen
itBer baê befonberê milbige : ,©u fiepft beinern
Sitten aber mal berftuept menig äpnlicp!' Sap
er mirïlidh meber Stater noep SJtutter âïjnlidh
-— feinem bon beiberi

Sllê SBotfgang fid) peute am SXbenb auêïtei»

bete, ftanb er lange bor bem Spiegel, ber über

feinem SBafdftifcp ïjtng, ein Sicpt in ber tpanb,
unb I)ielt eê balb redjtê, Balb linfê, Balb pöper,
Balb- tiefet, gelter Schein fiel auf fein ©efiept.
©er Spiegel mar gut, gab feben iQug treulich
miber in feinem ftaren ©taê — aber ba mar
feine, aud) gar feine Cpnlidjïeit gmifepen biefer
berben Siafe unb bem feinen Sîâêcpen ber 3)tut=

ter! Stud) beê SSaterê Stafe mar gang anberê.

llnb feiner bon ben ©Itern patte eine fo breite

Stirn mit tief pineingemadffenem .fpaar, unb

aud) nicht fo faft gufammenftoffenbe Strauen —
bunfle Slugen patte ber Stater gmar, aber fapen

fie biefen pier, bie fo fepmarg maren, baff felbft
baê gang nape gehaltene Kergenlidft fie nicht er»

petten fonnte, eigentlicp ätjnlich
SJtit einer SCRiene ber llngemiffpeit menbete

fid) ber Knabe enblid) ab. llnb bod) mar in bem

Seufger, ben er jept auêftieff, etmaê bon leifer
Stefreiung. SBenn er ipnen äußerlich' benn fo

menig äpnlidj fap, brauste er fidh bann gu imtn»
bern, baff er oft aud) fo gang, gang anberê
backte unb füplte alê fie?!

SOierfmürbig, mie bie jungen in ber Sd)ute
ein Slbflatfdj bon gu tpaufe maren! Itnb bie bie

großen Kerle nod) ipren SKüttern am Siodgipfel
pingen! ©a mar ber Kultricp, ber patte bier=

gepn ©age gefeplt, meil feine SOiutter geftorben
mar, unb alê er gum erften ÜDtale naepper bie»
ber in bie Scpule gefommen mar — eine

fdjmarge Stinbe um ben ^adenärmel —-, bar
bie gange Klaffe mie berbrept gemefen. Sie
gingen mit ipm um, alê märe er ein topeê @i,
unb fpraepen gang gebämpft, unb fein SJtenfcp

maepte einen SBip. llnb alê gufättig in ber

Konfirmanbenftunbe, in bie Kutlrid) auep ging,
ber Sprud) borfam: ,So euep Stater unb Sftut»
ter berlaffen, ber jperr nimmt euep auf', gudten
fie alle mie auf Kommanbo maep ipm pin, unb
ber Kuïïricp legte ben Kopf auf feine 23ibel unb
pob ipn bie gange Siunbe nidjt mepr auf. Stacp»

per ging ber Septet gu ipm pin unb fpraep
lange mit ipm unb legte ipm bie ipanb auf ben

Kopf.
©aê mar feport eine gange Sßeite per, aber

bergnügt mar ber Kultricp noep immer nicpt.
Sn ber ißaufe, menn alte auf bem £of prome»
nierten unb Stuiterbrot afjen, ftanb er fern unb
äff nidpt. SBar eê benn fo fdjmer, bie SJtutter gu

entbepren?! —
©ê mar peute eine munberbotte äftonbfepein»

naept über ben fepmeigenben Kiefern; lange,
lange rtoep lag ber Knabe im genfter.
Slugen brannten ipm; mie ein SJtüdenfcpmarm,
ber bid)t mie eine SBolfe in ber Suft auf unb
nieber mirbelt, fipmirrten ipm bie ©ebanfen.
SBoper famen fie, moper nur fo auf einmal?!

©r gab bie peiffe Stirn, bie Struft, auf ber

baê Sîacptpemb auêeinanber geglitten mar, bem

füplen Sttem ber Sftainaipt preiê — ap, baê tat
gut! ©aê mar baê Stefte, baê ©ingige, baê fünf»

tigte, baê Stupe gab! tpa, biefe freie Suft, fo
rein, fo frifcp!

SBo fept mopt bie ©itta fein modpte?! ©r
patte nie mepr bon ipr gepört. ©ie mar fept ba,

mo er auip gerne patte fein mögen -— acp, fo
gern! ©urcp bie ftitte Stacpt fam'ê mie fipme»
benber ©todenflang, unb er redte bie Slrme unb

bog fiep meit unb meiter gum genfter pinauê.
jgn biefer Stacpt träumte SSoIfgang fo lebpaft

bon ©ilta, baff er, alê er etmaepte, glaubte, fie
ftepe an feinem Sett, fte fei noep gar niept fort
bon ipm. Stber bann fap er, alê er fid) bie

Slugen gerieben patte, baff ber Iwf
fie nop eben freunblip läpetnb geftanben patte,
leer mar.

Stap ben Scpulftunben mufgte er in bie Kon»
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Freuden mehr vor sich. Hatte der Prediger, zu
dem er jetzt in die Konfirmandenstunde ging,
nicht auch gesagt: ,Jhr seid nun nicht Kinder
mehr?!' Und hatte der Prediger nicht weiter
gesprochen: ,Der Ernst des Lebens tritt nun
bald an euch heran?!' Ach, der war schon da!

Die'Stirn gerunzelt, das zerkaute Ende des

Federhalters zwischen den Zähnen, saß Wolf-
gang unlustig vor seiner Arbeit. Er brütete.
Allerlei Gedanken kamen ihm, die er früher nie
gehabt hatte; Worte fielen ihm auf einmal ein,
die er noch nie so überlegt hatte. Was hatten
eigentlich die in der Klasse dabei, daß sie ihn oft
so sonderbar fragten?! Sie fragten nach seinen
Eltern — na, was war denn an denen so

Merkwürdiges?! — und wechselten dabei unter-
einander Blicke und sahen ihn so neugierig an!
Was hatte er denn Komisches an sich?! Der
Lehmann war am neugierigsten — und so un-
verschämt! Der hatte ihn neulich so verschmitzt
angeplinkt von der Seite und die Backen auf-
geblasen, als müßten die platzen beim Lachen
über das besonders witzige: ,Du siehst deinem

Alten aber mal verflucht wenig ähnlich!' Sah
er wirklich weder Vater noch Mutter ähnlich
-— keinem von beiden?!

Als Wolfgang sich heute am Abend ausklei-
dete, stand er lange vor dem Spiegel, der über

seinem Waschtisch hing, ein Licht in der Hand,
und hielt es bald rechts, bald links, bald höher,
bald- tiefer. Heller Schein fiel auf sein Gesicht.

Der Spiegel war gut, gab jeden Zug treulich
wider in seinem klaren Glas — aber da war
keine, auch gar keine Ähnlichkeit zwischen dieser

derben Nase und dem feinen Näschen der Mut-
ter! Auch des Vaters Nase war ganz anders.

Und keiner von den Eltern hatte eine so breite

Stirn mit tief hineingewachsenem Haar, und

auch nicht so fast zusammenstoßende Brauen —
dunkle Augen hatte der Vater zwar, aber sahen

sie diesen hier, die so schwarz waren, daß selbst

das ganz nahe gehaltene Kerzenlicht sie nicht er-

hellen konnte, eigentlich ähnlich?!
Mit einer Miene der Ungewißheit wendete

sich der Knabe endlich ab. Und doch war in dem

Seufzer, den er jetzt ausstieß, etwas von leiser

Befreiung. Wenn er ihnen äußerlich denn so

wenig ähnlich sah, brauchte er sich dann zu wun-
dern, daß er oft auch so ganz, ganz anders
dachte und fühlte als sie?!

Merkwürdig, wie die Jungen in der Schule
ein Abklatsch von zu Hause waren! Und wie die

großen Kerle noch ihren Müttern am Rockzipfel
hingen! Da war der Kullrich, der hatte vier-
zehn Tage gefehlt, weil seine Mutter gestorben
war, und als er zum ersten Male nachher wie-
der in die Schule gekommen war —- eine
schwarze Binde um den Jackenärmel —-, war
die ganze Klasse wie verdreht gewesen. Sie
gingen mit ihm um, als wäre er ein rohes Ei,
und sprachen ganz gedämpft, und kein Mensch
machte einen Witz. Und als zufällig in der

Konfirmandenstunde, in die Kullrich auch ging,
der Spruch vorkam: ,So euch Vater und Mut-
ter verlassen, der Herr nimmt euch auf', guckten
sie alle wie auf Kommando nach ihm hin, und
der Kullrich legte den Kops auf seine Bibel und
hob ihn die ganze Stunde nicht mehr auf. Nach-

her ging der Lehrer zu ihm hin und sprach

lange mit ihm und legte ihm die Hand aus den

Kopf.
Das war schon eine ganze Weile her, aber

vergnügt war der Kullrich noch immer nicht.

In der Pause, .wenn alle auf dem Hof prome-
nierten und Butterbrot aßen, stand er fern und
aß nicht. War es denn so schwer, die Mutter zu
entbehren?! —

Es war heute eine wundervolle Mondschein-
nacht über den schweigenden Kiesern; lange,
lange noch lag der Knabe im Fenster. Die
Augen brannten ihm; wie ein Mückenschwarm,
der dicht wie eine Wolke in der Luft auf und
nieder wirbelt, schwirrten ihm die Gedanken.

Woher kamen sie, woher nur so auf einmal?!
Er gab die heiße Stirn, die Brust, auf der

das Nachthemd auseinander geglitten war, dem

kühlen Atem der Mainacht preis — ah, das tat
gut! Das war das Beste, das Einzige, das sänf-

tigte, das Ruhe gab! Ha, diese freie Luft, so

rein, so frisch!
Wo jetzt wohl die Cilla sein mochte?! Er

hatte nie mehr von ihr gehört. Die war jetzt da,

wo er auch gerne hätte sein mögen -— ach, so

gern! Durch die stille Nacht kam's wie schwe-

bender Glockenklang, und er reckte die Arme und

bog sich weit und weiter zum Fenster hinaus.
In dieser Nacht träumte Wolfgang so lebhaft

von Cilla, daß er, als er erwachte, glaubte, sie

stehe an seinem Bett, sie sei noch gar nicht fort
van ihm. Aber dann sah er, als er sich die

Augen gerieben hatte, daß der Platz, aus den:

sie noch eben freundlich lächelnd gestanden hatte,
leer war.

Nach den Schulstunden mußte er in die Kon-
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firmanbenftunbe; nädgfte Dftern fotite er einge=

fegrtet merben. ©r mar gtoar nodg étira» jung,
aber ©dgtieben Tratte gu Käte gejagt: ,©r ift
förhertidj fo fel)r enimidelt. Sßir ïonnert ib)n

bodg nidgt als baumftarïen, menigftenS äuf;er=
lidg böttig ertoadgfenen SStenfdgen eittfegnen Iaf=

feu. ©ein Sitter ift übrigens and) gang baS

richtige. @§: ift fiel beffer für itgn, irenn er
nidgt erft gu refleïtieren anfängt!'

Ob er nidgt bod) fdtjon refle'ftierte ©S irar
.täte oft, al§ midge ber gunge iïjr auS, trenn
fie itgn über bie SteligionSftunben befragte. 23er=

jtanb' ber Serrer eS nidgt, feine ©eete gu fef=

jetn? ©oïtor Naumann galt für einen auS=

gegeidgnetêfj Geologen, feine ißrebigten imrben
geftürmi, eS irar eine befonbere Stergünftigung,
fictg ber überreichen galgl feiner Korxfirmanben
anreihen gu bitrfen; alte ©c^iiler jdgmärmten

für ihn, Sente, bie er bor getgn, fünfgetgn gah=

reu eingefegnet blatte, ffmadgen nod) babon irie
bon einem Erlebnis.

Käte machte eS fidg gur Slufgabe, bie $ßrebig=

ten beS beliebten ©eifttidgen fteijfig gu befucfjen.

©onft irar fie eigentlich nur SBeitgnadgten unb

Karfreitag gur Kirche gegangen, jetgt ging fie

fa'ft alle ©onntage, ihrem Knaben gulieb, denn

er mu^te jejgt gehen. @ie gingen ©onntagS
gemeinfanx auS bem tpauS, fuhren gemeinfam

gur Kirche, fafgen nebeneinanber; aber mährenb

fie badgte: ,9Bie geiftbott, trie burdgbadjt, trelch

ein ©djmung, muh ber ein jugendliches ©emüt
nicht mit ficfg fortreihen?!' — badgte SBotfgang:

,2Bär'S both nur fdgon auS!' ©r langlreitte fid).
Unb noch nie irar feine ©eele hieb aufgeflogen
fo irie beim Klingeln beS ©töcfdgenS, irie beim

gpeben ber SStonftrang, irie beim ©uften beS

äßeitgtaudgS bot bämmernben -Sittären.
@S irar etiraS in ihm, baS trieb ihn gu jener

Kirche, bie er einft mit ©itta befudgt hutte.
SBenn er gur Konfirmanbenftunbe ging, muhte
er ba unlreit borüber; aber Irenn ber Sßeg auch

ireiter gelrefen iräre, er hätte eS both möglidg
gemadjt, bort eingutreten. Stur ein haar SOtinm

ten, nur irenige ©e'funben hier in einem SBinïet

ftetgen, nur ein haar SItemgüge tun in biefer
jüfgen, afgnungSboIten, einlütlenben 9Seib)rau(h=

tuft! Slttgeit fanb er biefe Kirche offen; unb
irenn er bann irieber hinaustrat in baS 23rau=

fen 33erIinS, ging er burd) bie ©trahen mit
ihrem Stennen unb galgren irie einer, ber auS

einer anbern Sßelt ïommt. ©ann achtete er

nicht auf baS, iraS man ihm bortrug an Kir=

djentelgre unb Kinhengefdgictgte — iraS irareu
ihm ©oïtor Sttartin Suttger, ©albin unb anbere

Steformatoren?! — feine ©eele mar gefangen,
fein ©enïen untergegangen in einem ©efühf
bumhfer ©läubigfeit.

©o gingen ©ommer unb Sßinter hi"» HtS
bie ©age längten unb eine milbe ©onnenirärme
alle mintertidge geuc^te balb gu trodnen ber=

fpradg, lieh ©chtieBexr feine SSilla berfmigen unb

neu ftreidgen. Slxtdg fie fotlte ein feftlidgeS Kleib
angietjen gu be» ©otgneS gefttag.

Sßunbertjübfdg gudte baS meifje $auS mit ben

roten ©ädgem unb grünen Säben hinter ben

Kiefern h^ntoor ; eS hätte faft etiraS SänbtidgeS

gehabt, mären bie grofjen ©piegetfdgeiben nicht
gemefen unb ber neu angebaute SBintergarten
mit feinen Sßalmen unb blühenben SIgaleen. ^nx
©arten fäte ^riebrief) ben Stafeu neu ein, unb
ein ©ehilfe ftach bie Rabatten fauber ab; über=

all mürbe gegraben unb getgadt. ©reift unb

froh gierten ©haigen überlaut; aber ißapier»

fchnihfel, bie, an langen Stinbfäbeu über einge=

jäte Stafenftädgen gefhannt, im Härenben SBinb

flatterten, fcheuchten bie frechen bom mittfom=

nxenen gutter. Sitte ©ärten ermachten; bie 3to=

fenftämmdgen maren gmar noch nicht bon ihren

füllen befreit, in benen fie auSfaïjen mie ©trolg»

huhhen, aber an ben ©bftbäumen geigten fidg

bie ïnofhenben ©riebe, unb ber ©eibetbaft

firangte in feinen bfirfidgfarbenen SSIüten. Kin=

bermagen in Sßeifj unb himmelblau fuhren bie

©trahe auf unb nieber, baS Stabtg brinnen

gudte fdgon hinterm ©arbindjen bor, unb Heine

gühhen trippelten noch nebenher. SIuS alten

©üren famen SBonnen unb Kinber, bie Kna=

ben mit Steifen, bie SJtäbdgen mit bem
^

Statt

in bem geftridten Steh. Kichernbe SSadfifdge

gogen gitnx ©enniS, unb junge ^gerrdgen, bom

©ertianer an, madgten ihnen ben §of.
Überall $elte unb $eiterïeit. gn ben Kie=

fernmihfeln freubig=erregteS Stauf then, in ben

SBeiben am ©eeranb ein Sluf unb SIb bon

quettenbem ©aft. ©in Qug bon ©taren gog

über bie ©runemalb'fotonie, unb jeber SSoget

äugelte nieber unb fudjte fid| auS, in meldgem

Käftdgen ber h^h^n ©tangenïiefern eS ihn am

meiften gelüftete gu niften.
Dben auf SBotfgangS Stett lag ber neue SIn=

gug ausgebreitet — fchmarge tpofe unb Stod

— gur Konfirmation. Stun foltte er ihn ein=

mal anhrobieren.
©S mar ein eigentümliches ©efülgt in Käte,
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firniandenstunde; nächste Ostern sollte er einge-
segnet werden. Er war zwar noch etwas jung,
aber Schlieben hatte zu Käte gesagt: ,Er ist
körperlich so sehr entwickelt. Wir können ihn
doch nicht als baumstarken, wenigstens äußer-
lich völlig erwachsenen Menschen einsegnen las-
sen. Sein Alter ist übrigens auch ganz das

richtige. Es. ist viel besser für ihn, wenn er
nicht erst zu reflektieren anfängt!'

Ob er nicht doch schon reflektierte?! Es war
Käte oft, als wiche der Junge ihr aus, wenn
sie ihn über die Religionsstunden befragte. Ver-
stand der Lehrer es nicht, seine Seele zu fes-

sein? Doktor Baumann galt für einen aus-
gezeichneten Theologen, seine Predigten wurden
gestürmt, es war eine besondere Vergünstigung,
sich der überreichen Zahl seiner Konfirmanden
anreihen zu dürfen; alle Schüler schwärmten

für ihn, Leute, die er vor zehn, fünfzehn Iah-
ren eingesegnet hatte, sprachen noch davon wie

Von einem Erlebnis.
Käte machte es sich zur Aufgabe, die Predig-

ten des beliebten Geistlichen fleißig zu besuchen.

Sonst war sie eigentlich nur Weihnachten und

Karfreitag zur Kirche gegangen, jetzt ging sie

fast alle Sonntage, ihrem Knaben zulieb, denn

er mußte jetzt gehen. Sie gingen Sonntags
gemeinsam aus dem Haus, fuhren gemeinsam

zur Kirche, saßen nebeneinander; aber während
sie dachte: Mie geistvoll, wie durchdacht, welch

ein Schwung, muß der ein jugendliches Gemüt

nicht mit sich fortreißen?!' — dachte Wolfgang:
Mär's doch nur schon aus!' Er langweilte sich.

Und noch nie war seine Seele hier aufgeflogen
so wie beim Klingeln des Glöckchens, wie beim

Heben der Monstranz, wie beim Duften des

Weihrauchs vor dämmernden Altären.
Es war etwas in ihm, das trieb ihn zu jener

Kirche, die er einst mit Cilla besucht hatte.
Wenn er zur Konsirmandenstunde ging, mußte
er da unweit vorüber; aber wenn der Weg auch

weiter gewesen wäre, er hätte es doch möglich
gemacht, dort einzutreten. Nur ein paar Minu-
ten, nur wenige Sekunden hier in einem Winkel
stehen, nur ein paar Atemzüge tun in dieser

süßen, ahnungsvollen, einlullenden Weihrauch-
luft! Allzeit, fand er diese Kirche offen; und
wenn er dann wieder hinaustrat in das Brau-
sen Berlins, ging er durch die Straßen mit
ihrem Rennen und Fahren wie einer, der aus
einer andern Welt kommt. Dann achtete er

nicht auf das, was man ihm vortrug an Kir-

chenlehre und Kirchengeschichte — was waren
ihm Doktor Martin Luther, Calvin und andere

Reformatoren?! — seine Seele war gefangen,
sein Denken untergegangen in einem Gefühl
dumpfer Gläubigkeit.

So gingen Sommer und Winter hin. Als
die Tage längten und eine milde Sonnenwärme
alle winterliche Feuchte bald zu trocknen ver-
sprach, ließ Schlieben seine Villa verputzen und

neu streichen. Auch sie sollte ein festliches Kleid
anziehen zu des Sohnes Festtag.

Wunderhübsch guckte das Weiße Haus mit den

roten Dächern und grünen Läden hinter den

Kiefern hervor; es hätte fast etwas Ländliches
gehabt, wären die großen Spiegelscheiben nicht
gewesen und der neu angebaute Wintergarten
mit seinen Palmen und blühenden Azaleen. Im
Garten säte Friedrich den Rasen neu ein, und
ein Gehilfe stach die Rabatten sauber ab; über-

all wurde gegraben und gehackt. Dreist und

froh zirpten Spatzen überlaut; aber Papier-
schnipsel, die, an langen Bindfäden über einge-

säte Rasenflächen gespannt, im klärenden Wind
flatterten, scheuchten die Frechen vom willkom-
menen Futter. Alle Gärten erwachten; die Ro-
senstämmchen waren zwar noch nicht von ihren

Hüllen befreit, in denen sie aussahen wie Stroh-
puppen, aber an den Obstbänmen zeigten sich

die knospenden Triebe, und der Seidelbast

prangte in seinen pfirsichfarbenen Blüten. Kin-
derwagen in Weiß und Himmelblau fuhren die

Straße auf und nieder, das Baby drinnen
guckte schon hinterm Gardinchen vor, und kleine

Füßchen trippelten noch nebenher. Aus allen

Türen kamen Bonnen und Kinder, die Kna-
ben mit Reifen, die Mädchen mit dem Ball
in dem gestrickten Netz. Kichernde Backfische

zogen zum Tennis, und junge Herrchen, vom

Tertianer an, machten ihnen den Hof.
Überall Helle und Heiterkeit. In den Kie-

fernwipfeln freudig-erregtes Rauschen, in den

Weiden am Seerand ein Auf und Ab von
quellendem Saft. Ein Zug von Staren zog
über die Grunewaldkolonie, und jeder Vogel
äugelte nieder und suchte sich aus, in welchem

Kästchen der hohen Stangenkiefern es ihn am

meisten gelüstete zu nisten.
Oben auf Wolfgangs Bett lag der neue An-

zug ausgebreitet — schwarze Hose und Rock

— zur Konfirmation. Nun sollte er ihn ein-

mal anprobieren.
Es war ein eigentümliches Gefühl in Käte,
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ein iperggiitern babei, alg fie ipm ïjalf, ben

ungemopnten SIngug anlegen. Sig jeigt mar er
immer mie ein $unge geîleibet gemefen, in
Mniepofe unb Statrofen&tufe, nun fiHte er auf
einmal mie ein iperr angegogen gepn, S3er feft=
Iicp=fcpmarge, feine SIngug ïfeibete iïjrt nicfjt;
nun faï) man erft, baff er berB mar. (Steif ftanb
er ba, bie lange tpofe gmängte ipn, ber Stoct

mar ipm ebenfo unbequem; er macBte ein un»
glitdliipeg ©efidji.

„Sief) bicp bocp an, fiel) bicp bocp mal an,"
fagte Sïâte unb fipob ipn bor ben (Spiegel.

@r fap pinein; aBer er fat) ben SIngug niept,
er fat) nur bag ©efidjt ber Stutter, bie mit ipm
gu gleicher Qeit ing ©lag Blidie, itnb fat), baß
ba auep niept ein eingiger 3»3 gemeinfam mar
gmifcpen ipm unb itjr.

„Stir fepen ung fein Biffdjen äpnlidp," mur»
mette er.

„Stie — luag fagft bu?" Sie patte niept ber»

furnbcit.
@r antmortete niept.
„©efättt bir ber SIngug nidjt?"
„Scpeufflidj!" Unb bann ftarrte er gerftreut.

3Bag patten fie bocp peute bormittag mieber ge=

fagt? (Sie patten gefticpelt! Sepmann unb bon
®effelBorn, bie mit ipm eingefegnet mürben.
S>ar eg barum, meit ipre Leiter niept fo reiep
maren?! JïeffelBorng Saier mar ein berabfepie»
Beter Dffigier, jept Stanbegbeamter, aBer ®ef=

felBorn mar fcpredlicp eingeBitbet auf fein ,bon';
unb Sepmann mar ^effelBorng jgrttimug. SIber

er patte ben Beiben gejagt, baff er eine fitBerne
Upr fdjon feit beut aepten Ssapre pätte, unb baß
er gur ©infegnung eine edjt gotbene Be'fäme, bie

er bann immer, für alle Sage tragen mürbe —
bag patte fie fcpmäplicp geärgert!

Sor Seginn ber Stonfirmanbenftunbe mar'g
gemefen — fie maren fdjon alle berfammelt —,
ba patte ®effeIBorit auf einmal gefagt : „SDer

ScpIieBen ift ein iproß", unb fiep bann bireït
gu ipm gemenbet: „tgab' bicp nur niipt fo!"
Unb Sepmann patte nod) gugefügt, auep redjt
taut, baff eg alle pären nutzten: „5£u bid) man
nidjt fo biete, man meiß boep, mag man meiß!"

„Sfag 1 neigt bu?!" @r patte ben Sepmann
anfbringen motten mie ein Stiger, aBer ba mar
ber ©eifttiepe eingetreten, unb fie patten ge»

Betet. Unb atg ber Unterricpt, bon bem er faft
nieptg gepört patte — er pörte immerfort bag
anbre —, aug gemefen mar, mottte er fid) itBer

Steffelborn unb Sepmann permadjen, aber fie

faßen nape Bei ber 2mr unb maren fepon meg,
epe er aug feiner San! peraug'fonnte. ©r fap
fie niept mepr. StBer er fap Slide, in benen
eine gemiffe Neugier unb Scpabenfreube lauerte
— ober mar'g ipm nur fo?! @r mar fiep) bar»
üBer niept Mar gemorben, er patte aitcp niept
meiter mepr borüber naepgebaepf. SIBer mie er
nun bag ©efidjt ber Stutter fo biept neben bent

feinen im Spiegel erBIicfte, fiel ipm auf einmal
atteg mieber ein. Unb fepmer fiel'g ipm ein,
phnupte mie ein Stein in fein ®enfen,

„5cp fepe bir gar niept äpntiep," fagte er noep

einmal. Unb bann Belauerte er fie: „Sern. Sater
auep nidjt!"

„0 bod)", fagte fie paftig, „beut Sater fepr!"
„Steine Spur!"
Sie mar peftig errötet, unb nun fap er, baff

fie jap blaß mitrbe. ^ept lacpte fie, aber eg mar
etmag ©egmungeneg in iprent Saepen. „@g gibt
bod) biete Stinber, bie ipren ©Itern menig äpn»

liep fepen — bag maept'g boep niept!"
„Sein, aber —!" @r pielt auf einmal intte

unb fprad) niept meiter unb gog bie Srauen
finfter gufammen, mie er immer tat, menn er

angeftrengt nadjbacpte. Unb unter biefen git»

fammengegogenen Srauen perbor fdjoß er fo

fdjarfe, fo mißtrautfdje, fo prüfenbe Stide in
ben Spiegel, baff Säte unmilßürlicp gur Seite
mid) unb ipr Stopf niept mepr neben bem feinen
im ©tag gu fepen mar.

©g patte fie burepfapren mit plöpliepent
Scpred: mag meinte er, mar'g Stbficpt, baß er
fo fpraep, ober fagte er'g böttig unbefangen?!
Stag apnte er — ober apnte er nieptg?! Stag
patte man ipm gefagt, mag mußte er

Spte §änbe, bie fid) jept an feinem SIngug

gu f(paffen maepten — fie mar niebergeïniet
unb gupfte feine Seinfteiber länger perunter
-—, maren bolt nerbofer jpaft, gupften pier,
gupften ba unb gitterten.

©r fap jept nidjt mepr in ben Spiegel, er fap
auf bie Stnienbe pinunter mit einer -Kiene, bie
fiep niept enträtfeln liefs. $ür gemöpnlicp mar
fein ©efiept nitpt augbruefgboll unb meber ftpön
nod) päfjlidj, meber Bebeutenb nod) unbebeutenb

— eg mar ein noep ungeprägteg, glatte», un»

auggereifteg Snabengefidjt — aber nun mar
etmag barin, etmag Qméifelnbeg, UnrupeboUeg,
bag eg älter erfcpeinen lieff, in bie Stirn gm»
cpeit gog unb um ben SKunb Sinien. hinter
biefer gefrauften Stirn fepienen ©ebanfen gu
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ein Herzzittern dabei, als sie ihm half, den

ungewohnten Anzug anlegen. Bis jetzt war er
immer wie ein Junge gekleidet gewesen, in
Kniehose und Matrosenbluse, nun sollte er auf
einmal wie ein Herr angezogen gehn. Der fest-
lich-schwarze, seine Anzug kleidete ihn nicht;
nun sah man erst, daß er derb war. Steif stand
er da, die lange Hose zwängte ihn, der Rock

war ihm ebenso unbequem; er machte ein un-
glückliches Gesicht.

„Sieh dich doch an, sieh dich doch mal an,"
sagte Käte und schob ihn vor den Spiegel.

Er sah hinein; aber er sah den Anzug nicht,
er sah nur das Gesicht der Mutter, die mit ihm
zu gleicher Zeit ins Glas blickte, und sah, daß
da auch nicht ein einziger Zug gemeinsam war
zwischen ihm und ihr.

„Wir sehen uns kein bißchen ähnlich," mur-
melte er.

„Wie — was sagst du?" Sie hatte nicht ver-
standeil.

Er antwortete nicht.
„Gefällt dir der Anzug nicht?"
„Scheußlich!" Und dann starrte er zerstreut.

Was hatten sie doch heute vormittag wieder ge-
sagt? Sie hatten gestichelt! Lehmann und von
Kesselborn, die mit ihm eingesegnet wurden.
War es darum, weil ihre Väter nicht so reich
waren?! Kesselborns Vater war ein verabschie-
deter Offizier, jetzt Standesbeamter, aber Kes-
selborn war schrecklich eingebildet auf sein chonsi
und Lehmann war Kesselborns Intimus. Aber
er hatte den beiden gesagt, daß er eine silberne
Uhr schon seit dem achten Jahre hätte, und daß
er zur Einsegnung eine echt goldene bekäme, die

er dann immer, für alle Tage tragen würde —
das hatte sie schmählich geärgert!

Vor Beginn der Konfirmandenstunde war's
gewesen — sie waren schon alle versammelt —,
da hatte Kesselborn auf einmal gesagt: „Der
Schlieben ist ein Protz", und sich dann direkt
zu ihm gewendet: „Hab' dich nur nicht so!"
Und Lehmann hatte noch zugefügt, auch recht
laut, daß es alle hören mußten: „Tu dich man
nicht so dicke, man weiß doch, was man weiß!"

„Was weißt du?!" Er hatte den Lehmann
anspringen wollen wie ein Tiger, aber da war
der Geistliche eingetreten, und sie hatten ge-
betet. Und als der Unterricht, von dem er fast
nichts gehört hatte — er hörte immerfort das
andre —, aus gewesen war, wollte er sich über
Kesselborn und Lehmann hermachen, aber sie

saßen nahe bei der Tür und waren schon weg,
ehe er aus seiner Bank herauskonnte. Er sah
sie nicht mehr. Aber er sah Blicke, in denen
eilie gewisse Neugier und Schadenfreude lauerte
— oder war's ihm nur so?! Er war sich dar-
über nicht klar geworden, er hatte auch nicht
weiter mehr darüber nachgedacht. Aber wie er
nun das Gesicht der Mutter so dicht neben dem

seinen im Spiegel erblickte, fiel ihm auf einmal
alles wieder ein. Und schwer fiel's ihm ein,
plumpte wie ein Stein in sein Denken.

„Ich sehe dir gar nicht ähnlich," sagte er noch
einmal. Und dann belauerte er sie: „Dem Vater
auch nicht!"

„O doch", sagte sie hastig, „dem Vater sehr!"
„Keine Spur!"
Sie war heftig errötet, und nun sah er, daß

sie jäh blaß wurde. Jetzt lachte sie, aber es war
etwas Gezwungenes in ihrem Lachen. „Es gibt
doch viele Kinder, die ihren Eltern wenig ahn-
lich sehen — das macht's doch nicht!"

„Nein, aber —!" Er hielt auf einmal inne
und sprach nicht weiter und zog die Brauen
finster zusammen, wie er immer tat, wenn er

angestrengt nachdachte. Und unter diesen zu-
sammengezogenen Brauen hervor schoß er so

scharfe, so mißtrauische, so prüfende Blicke in
den Spiegel, daß Käte unwillkürlich zur Seite
wich und ihr Kopf nicht mehr neben dem seinen

im Glas zu sehen war.
Es hatte sie durchfahren mit plötzlichem

Schreck: was meinte er, war's Absicht, daß er
so sprach, oder sagte er's völlig unbefangen?!
Was ahnte er — oder ahnte er nichts?! Was
hatte man ihm gesagt, was wußte er?!

Ihre Hände, die sich jetzt an seinem Anzug
zu schaffen machten — sie war niedergekniet
und zupfte seine Beinkleider länger herunter
>—, waren voll nervöser Hast, zupften hier,
zupften da und zitterten.

Er sah jetzt nicht mehr in den Spiegel, er sah

aus die Kniende hinunter mit einer Miene, die
sich nicht enträtseln ließ. Für gewöhnlich war
sein Gesicht nicht ausdrucksvoll und weder schön

noch häßlich, weder bedeutend noch unbedeutend

— es war ein noch ungeprägtes, glattes, un-
ausgereiftes Knabengesicht — aber nun war
etwas darin, etwas Zweifelndes, Unruhevolles,
das es älter erscheinen ließ, in die Stirn Fur-
chen zog und um den Mund Linien. Hinter
dieser gekrausten Stirn schienen Gedanken zu
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freijen ; bie berBen fftafenfliigel Bebten leife, bie

Sieben preßten fid) in einem Quden aufeinanbér.

3n bem Qiutuier toatb eg gang ftiU. ©ie
Stutter fprad) ïein SBott, ber ©otjn and) nidjt.
©raupen 3mitfd)erten ißögel, man l)örte jebeg
Ieifefie Riepen unb bag îjeimlic^e ©nmfen beg

griil)Iinggminbeg in ben ®iefernmipfeln.
Sangfaut erljoB fid) Sate bon ben Snien. ©g

mitrbe itjr fdjmer, aufjuftetjen, mie eine £ät)=

niimg füllte fte'g in alten ©liebern. Stit ber

panb nad) bem niidjffen Stöbet taftenb, Bjalf
fie fidj auf.

„Sieh' bid) nun mieber au»," fagte fie leife.
@r inar fd)on baBei, fid)ttid) erleichtert, bie

ungemotjnte SIeibung bon fid) ftreifen 31t

tonnen.
©ie I)ätte fo gern mit ifjm gefprodjen, irgenb

etlnag gang ©leidjgiiltigeg — nur fpredjett,
fpredfen! — aBer fie füllte eine fonberBare
©djeu bor ihm. ©» mar ifjr, alg tonnte er 31t

il)r fagen: ,SBeiB, mag I)aBe id) mit bir 3U fd)af=
fen ' Hub fie berftummte bor SCngft.

3tun hatte er ben neuen Slngug abgelegt unb
ftanb bor ihr mit ber Breiten S3ruft, bie bag

ttidji gugefnöpfte «pemb nadt lieff, mit ben ftäm=
migen Steinen, bon benen bie (Strümpfe t)erafi=

gerutfdft maren, in feiner galten grobtrtodfU
gen, nur Ijalß Betleibeten ©erbtjeit. ©ie menbete
ben Sllicf ab — mar bag fdfon ein großer
SDtenfch — unb gleich barauf fat) fie boch mie=

ber t)in: marum fott eine Stutter fid) fctjeuen,

if)r Sinb 3U Betrachten?! ©ine Stutter —?!
33or it)ren 93Iiden flimmerte eg. Qur ©ür

fd)reitenb, breljte fie nidjt meljr ben Sopf nad)

it)m, alg fie fpradj: „3d) getje feßt herunter, ©u
mirft mot)I and) opne mich fertig!"

©r murmelte etmag Unberftänblidjeg. Unb
bann ftanb er noch lange, halb Betleibet, unb
Blidte fo ftarr ing ©piegelglag, alg tonnten bie

fpupitlen feiner Slugen ftdj nidjt Bemegen. —
(gortfe^ung folgt.)

©efang ber ©eifter über ben SBaffern.
(Strn StauBBad) 1V79.)

©es tffienfdjen 6eele
©leidjt bem IGaffer :

©om Gimmel kommt es,

3um Gimmel ffeigt es,
Unb roieber nieber

3ur ©rbe muff es,

(Stoig roedjfelnb.

Strömt oon ber hohen
Steilen gelsroanb
©er reine Strahl,
©ann ftäubt er lieblich
3n ©ßolkemoetten

3um glatten gels
Unb, leicht empfangen,
©Ballt er nerfchleiernb,

ßeisraufchenb,

3ur ©iefe nieber.

©agen Slippen
©em Slur3 entgegen,

Schäumt er unmutig
Stufenroeife

3um ©Bgrunb.

3m flachen ©effe

Schleich! er bas ©Biefenfal hin,
Unb in bem glatten See

©ßeibett ihr QIntlit;
Sllle ©eftirne.

©Binb ift ber ©Bede

ßießlicher ©uf)ter;
©Binb mifcht non ©runb aus
Schäumenbe ©Bogen.

Seele bes 9ïtenfd)en,
©Bie gleichft bu bem ©Baffer!

Schidtfal bes 9Itenfü>en,

©Bie gleichft bu bem ©Binb!

3. SB. ©oetBe.

Sic fUIpemnanberung bes jungen ©oetbe (1775).
S8on Dr. SIIBert gifd)Ii.

(SBei Stnlaf; bon ©oetljeê 100. Kobeëtag, 22. SKärj 1932.)

Sßir heutigen ©emohner eineg um feiner 9ïa= einmal eine Qeit gegeben hat, mo man Don ber
turfd)önl)eiten piel Befugten unb Bemunberten ©djmeig alg pochgebirggparabieg noch nichts
Sanbeg tonnen nur fd)mer Begreifen, baff eg muffte. Unb bod) ift eg fo. Siod) bor gmeihun*
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kreisen; die derben Nasenflügel bebten leise, die

Lippen preßten sich in einem Zucken aufeinander.

In dem Zimmer ward es ganz still. Die
Mutter sprach kein Wort, der Sohn auch nicht.
Draußen zwitscherten Vögel, man hörte jedes
leiseste Piepen und das heimliche Sumsen des

Frühlingswindes in den Kiefernwipfeln.
Langsam erhob sich Kate von den Knien. Es

wurde ihr schwer, aufzustehen, wie eine Läh-
mung fühlte sie's in allen Gliedern. Mit der

Hand nach dem nächsten Möbel tastend, half
sie sich auf.

„Zieh' dich nun wieder aus," sagte sie leise.

Er war schon dabei, sichtlich erleichtert, die

ungewohnte Kleidung von sich streifen zu
können.

Sie hätte so gern mit ihm gesprochen, irgend
etwas ganz Gleichgültiges — nur sprechen,
sprechen! — aber sie fühlte eine sonderbare
Scheu vor ihm. Es war ihr, als könnte er zu

ihr sagen: ,Weib, was habe ich mit dir zu schaf-

fen?ll Und sie verstummte vor Angst.
Nun hatte er den neuen Anzug abgelegt und

stand vor ihr mit der breiten Brust, die das
nicht zugeknöpfte Hemd nackt ließ, mit den stäm-
migen Beinen, von denen die Strümpfe herab-
gerutscht waren, in seiner ganzen grobknochi-
gen, nur halb bekleideten Derbheit. Sie wendete
den Blick ab — war das schon ein großer
Mensch! — und gleich darauf sah sie doch wie-
der hin: warum soll eine Mutter sich scheuen,

ihr Kind zu betrachten?! Eine Mutter —?!
Vor ihren Blicken flimmerte es. Zur Tür

schreitend, drehte sie nicht mehr den Kopf nach

ihm, als sie sprach: „Ich gehe jetzt herunter. Du
wirst wohl auch ohne mich fertig!"

Er murmelte etwas Unverständliches. Und
dann stand er noch lange, halb bekleidet, und
blickte so starr ins Spiegelglas, als könnten die

Pupillen seiner Augen sich nicht bewegen. —
(Fortsetzung folgt.)

Gesang der Geister über den Wassern.
(Am Staubbach I77S.)

Des Menschen Seele

Gleicht dem Wasser:
Vom Kimmel kommt es.

Zum Kimmel steigt es,
Und wieder nieder

Zur Erde mutz es,

Ewig wechselnd.

Strömt von der hohen
Steilen Felswand
Der reine Strahl,
Dann stäubt er lieblich

In Wolkenwellen
Zum glatten Fels
Und, leicht empfangen,

Wallt er verschleiernd,

Leisrauschend,

Zur Tiefe nieder.

Vagen Klippen
Dem Sturz entgegen,

Schäumt er unmutig
Stufenweise

Zum Abgrund.

Im flachen Bette
Schleich! er das Wiefental hin,
Und in dem glatten See

Weiden ihr Antlitz
Alle Gestirne.

Wind ist der Welle
Lieblicher Buhler;
Wind mischt von Grund aus
Schäumende Wogen.

Seele des Menschen,

Wie gleichst du dem Wasser!
Schicksal des Menschen,

Wie gleichst du dem Wind!
I. W. Goethe.

Die Alpenwanderung des jungen Goethe (1775).
Von Dr. Albert Fischli.

(Bei Anlaß von Goethes 100. Todestag, 22. März 1932.)

Wir heutigen Bewohner eines um seiner Na- einmal eine Zeit gegeben hat, wo man von der
turschönheiten viel besuchten und bewunderten Schweiz als Hochgebirgsparadies noch nichts
Landes können nur schwer begreifen, daß es wußte. Und doch ist es so. Noch vor zweihun-


	Einer Mutter Sohn [Fortsetzung]

